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Deutſchland. Berlin, den 12. October. 
Der Baarbeſtand der beim Nationalverein ein⸗ 
gegangenen Flottenbeiträge beläuft ſich, dem 
neueſten Ausweis zufolge, auf 9816 Fl. 12 Kr., 
darunter 2000 Fl. vom Darmſtädter Flotten⸗ 
Komite. Der Geſchäftsführer des Vereins hofft 
zum 18. Oktober die dritte Sendung von 10,000 
Fl. an das preußiſche Kriegsminiſterium einſen⸗ 
den zu können. Auf die in Heidelberg gezeich⸗ 
neten Beiträge ſind bisher 5553 Fl. 30 Kr. 
eingegangen, 3060 Fl. 55 Kr. ſind noch zu 
decken. — In ſeinem amtlichen Theile macht der 
„St. A.“ bekannt, daß der Staatsminiſter Frhr. 
v. Schleinitz auf ſein Anſuchen von der Leitung 
des Miniſteriums des Auswärtigen in Gnaden 
entbunden und zum Miniſter des königl. Hau⸗ 
ſes, dagegen der bisherige Geſandte am groß⸗ 
britanniſchen Hofe, Graf v. Bernſtorff zum 
Staatsminiſter und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt worden iſt. — Man 
hört, daß Hr. v. Beuſt, in der Abſicht, der Reife 
des Königs von Preußen nach C. ein Paroli zu 
bieten, den Plan angeregt hat, einen Beſuch der 
deutſchen Mittelfürſten, zunächſt nur der Könige, 
bei Louls Napoleon provociren zu laſſen. In 
Wien ſoll ſogar der kühne Gedanke Anklang 
gefunden haben, und Herr v. Borries war von 
demſelben ſehr entzückt. Aber leider will Louis 
Napoleon von einem ſolchen demonſtrativen Be⸗ 
ſuche nichts wiſſen — und ſo wird die Wande⸗ 
rung unterbleiben. — Die Zahl der Fremden, 
welche Berlin zur Einholungsfeier zu erwarten 
bat, wird auf 150,000 angenommen. — Die 
Einladung des Breslauer Magiſtrats an 140 
Stadtgemeinden, bei Berathung über die St. 
Majeſtät dem Könige bei Allerhöchſt ſeiner An⸗ 
weſenheit in Breslau zu überreichende Feſtgabe 
durch Vertreter ſich betheiligen zu wollen, waren 
24 Städte nachgekommen. Mit den Vertretern 
Breslaus waren etwa 50 Perſonen verſammelt. 
Die Vertreter erklärten ſich ermächtigt, die Summe 
von 55,000 Thlr. für ein Kanonenboot, nach 
einer für die einzelnen Städte berechneten Scala 
von 2—20% aufzubringen. Hiernach hätte 
Breslau z. B. 25,060 Thlr., Görlitz 4900 Thlr. 
zu ſleuern. Das Boot ſoll den Namen 
„Schleſten“Zfübren. — Die „Allg. Preuß. Ztg.“ 
erklärt den Brief (J. Nr. 123 u. Bl.) des Kai⸗ 
ſers Napoleon an König Wilhelm für erdichtet. 


Frankreich. Ueber den Beſuch des Kö⸗ 
nigs von Preußen in Compiegne bringen die 
Blätter noch immer Notizen, aus welchen her⸗ 
vorgeht, daß obwohl die beiren Souveräne einige 
Unterredungen ohne Zeugen hatten, die Zuſam⸗ 
menkunft doch keine beſtimmteren Ergebniſſe ha⸗ 
ben wird. Der Beſuch bewahrte durchweg den 
ihm ſchon vorher beigelegten Charakter einer 
Höflichkeitsbezeugung, in welchem von beiden 
Seiten alle Rückſichten beobachtet wurden. Der 
König hat bei dem Abſchiede den drei anweſen⸗ 
den franzöſiſchen Miniſtern, den Herren Thou⸗ 
venel, Vaillant und Walewski, den ſchwarzen, 
17 andern Perſonen den rothen Adltrorden er⸗ 
theilt. — Der Kaiſer hat ſeinerſeits je nach ihr 
rem Grade die den König begleitenden Offiziere 


und Civilbeamten mit ſeinem kaiſerlichen Orden 
der Ehrenlegion dekorirt. — Gegen Poulet⸗Ma⸗ 
laſſis, den Verleger der Broſchüre „L’Empereur 
Napoléon III. et le Roi de Prusse“ ſoll ein 
Prozeß eingeleitet werden, weil er in derſelben 
einen angeblich von dem Kaiſer geſchriebenen 
Brief veröffentlicht, der „unrichtig“ wiedergege⸗ 
ben fein fol, (J. v. Num.) — Als eine von 
mehrfacher Seite wiederholte Anekdote kann ich 
Ihnen mittheilen, daß der Kaiſer, wie Ohren⸗ 
zeugen verſichern wollen, ſich von dem König von 
Preußen mit den räthſelhaften Worten verabſchtedet 
habe: „Adieu Sire, nous nous reverrons sur 
les bords du Rhin!“ Man könnte daraus auch 
auf einen kaiſerlichen Beſuch in Köln oder 
Coblenz ſchließen. 


Italien. Turin. Der König wurde 
bei der Revue in Bologna von den Truppen 
und der Nationalgarde mit Begeiſterung begrüßt. 
— Der Papſt empfing vor Kurzem im Vati⸗ 
kan die drei ſiameſiſchen Geſandten mit ihrem 
Gefolge. Dieſe wunderlichen Geſtalten erhei⸗ 
tern Rom. Das Coeremoniell ihres Em⸗ 
pfangs, die Ueberreichung des königlichen Ger, 
ſchenks, ihre Anrede u. ſ. w. fand in jenen krie⸗ 
chenden Formen ſtatt, wie ſie von Paris her be⸗ 
ſchrieben ſind. Seit dem Jahr 1852 ſteht Rom 
in Verkehr mit dem König von Siam wegen 
der Zulaſſung katholiſcher Miſſionen. Aber ſeit 
Innocenz XI. (1688) iſt dies wieder die erſte 
ſiameſiſche Geſandiſchaft, welche der Vatikan 
empfing. — Die Geſandten überreichten bei ih⸗ 
rer feierlichen Audienz dem Papſte einen golde— 
nen Dreifuß, auf dem ſich ein Gefäß mit Deckel, 
beides gleichfalls aus Gold, befand. In dem 
Gefäß war ein von dem Könige v. Siam an 
den Papſt gerichtetes Schreiben. Es befand ſich 
an demſelben eine Nachſchrift in engliſcher 
Sprache, in der ſich der König wegen ſeiner 
Unkenntniß des Lateiniſchen und Ilalieniſchen 
eniſchuldigte. Er hätte wohl feinen ganzen Brief 
engliſch ſchreiben koͤnnen; es habe ihm aber die 
Zeit gefehlt, da das Schiff abgefahren ſei. Nach 
Ueberreichung dieſes Schreibens erklärte der erſte 
Geſandte, er ſei von ſeinem Souverän abge— 
ſchickt, um dem Oberhaupt einer in Siam 
durch eifrige Miſſionäre gelehrten Religion 
ſeine Verehrung zu bezeugen, und ihm zu er⸗ 
klären, daß ſie immer beſchützt ſein würden. 
Der Papſt antwortete, er danke dem König 
von Siam für die den katholiſchen Miſſio⸗ 
nären bewieſene Güte und für den Schutz, wel⸗ 
chen er den der chriſtlichen Erziehung ſich wid⸗ 
menden Nonnen gewähre. Er ſchloß mit Wün⸗ 
ſchen für die Ausbreitung des Chriſtenthums in 
Siam. Das Gefolge des Geſandten rauchte 
Cigarren bis in das Vorzimmer des Papſtes 
und beim Herabſteigen der Vatikantreppe. Die 
Geſandiſchaft beſteht aus 23 Perſonen, und ko⸗ 
ſtet die päpſtliche Regierung täglich 230 Seudi. 
In Genua und Turin verbreitete ſich am 8. 
October plötzlich das Gerücht, Garibaldi ſei von 
Caprera abgezogen und Niemand wiſſe wohin. 
Seit Monaten kehrt dieſes Gerücht alle acht 
Tage wieder und wenn es diesmal mehr Glau— 
ben findet, ſo liegt der Grund in der zuneh— 
menden Ungeduld der ilalieniſchen Nation wegen 
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Auch 


der Verſchleppung der römiſchen Frage. 
die wiederholten Gerüchte, daß Ratazzi in ganz 
kurzer Zeit ins Cabinet treten werde, ſtehen mit 
dieſer Ungeduld in Verbindung; man iſt über, 
zeugt, daß Nicaſoli's Geduld zu Ende il. 


Rußland. Warſchau den 9. October. 
Seit heute früh iſt die neue Polizeimannſchaft 


auf unſeren Straßen ſichtbar. Dieſelbe hat dun⸗ 
kelblaue Montur, theils mit weißem, theils mit 
gelbem Abzeichen — als eigentliche Polizeidiener 
und als Wachtmannſchaft auf den Straßen — 
Käppis nach öſterreichiſchem Muſter und mit lan⸗ 
gen Säbeln bewaffnet. Die Farben ſind denen 
der polniſchen Polizei vor der Revolution äbn⸗ 
lich gewählt und ſehen die Leute, nette und kräf⸗ 
lige junge Männer, theils aus der Petersburger 
Garde, theils aus unſern bisherigen Polizeiſol⸗ 
daten gebildet, aber alle polniſcher Nationalität, 
recht gut aus. — Seit geſtern ſind hier Gerüchte 
über bedeutende Unruhen in Petersburg verbrei⸗ 
tet; mit den jedenfalls ſtark übertriebenen Ein⸗ 
zelheiten will ich Sie indeß verſchonen. Dagegen 
iſt über den in deutſchen Blättern ſpukenden 
Aufſtand in Czeladz noch heute hier nichts ber 
kannt. — Unter den politiſchen Verhafteten be⸗ 
findet ſich jetzt auch ein Mitglied der angeſehen⸗ 
ſten Familien des Landes. Ein junger Graf 
Skarbek, Sohn des ehemaligen Juſtiz⸗Miniſters, 
that ſich in Mokotow vor den Thoren unſerer 
Haupfſtadt als Volksredner hervor und ſoll die 
Bauern aufgereizt haben. Er wurde deshalb 
nach der Citadelle gebracht. — Die in War⸗ 
ſchau in Umlauf gebrachten Gerüchte von aufrüh⸗ 
reriſchen Vorfällen in St. Petersburg werden in 
der neueſten Nummer des „Czas“ ſelbſt als uns 
begründet bezeichnet. Das Ganze ſcheint ſich auf 
eine unbedeutende poliliſche Demonſtration zu 
beſchränken, die vermuthlich durch den Umſtand, 
daß die Communication zwiſchen St. Petersburg 
und Warſchau mehrere Tage unterbrochen war, 
Beranlaſſung zu jenen übertriebenen Gerüchten 
gab. Wie der „Czas indeſſen wiſſen will, zei⸗ 
gen ſich in Rußland überall die drohenden An⸗ 
zeichen einer bevorſtehenden politiſchen Bewegung. 
— Nach Horodlo, wo am 10. October das 
Unionsfeſt gefeiert werden ſoll, hat die Regie⸗ 
rung eine Militär⸗Abtheilung geſchickt und das 
Fundament des Denkmals, welches dort zur Er⸗ 
innerung an die Union errichtet werden ſollte, 
wieder zerſtören laſſen. — Die Nachricht von ei⸗ 
nem Aufruhr in dem Städtchen Czeladz reducirt 
ſich nach dem „Czas“ darauf, daß man daſelbſt, 
„wie faſt in allen kleinen Städten“ in der Nacht 
vom 4. d. die ruſſiſchen Adler herunter geriſſen 
und die polniſchen Abzeichen angeheftet hat. 


Amerika. Newpork, den 18. Oktober. 
Die Confoderirten hatten am Potomak Batterien 
errichtet und wollten zwiſchen Deeoquan und 
Acquiecreck den Fluß überſchreiten. Die Bun⸗ 
destruppen hatten Romney in der Grafſchaft 
Hampfhier genommen. Die Verſammlung in 


Kentucky halte 40,000 Freiwillige einberufen. 
Widerſpenſtige Bürger wurden mit Strafen 
bedroht. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 11. Oktober. Zum Sonn⸗ 
tage bereitet ſich in unſerer Stadt eine förm⸗ 
liche Auswanderung vor. Wer es möglich ma⸗ 
chen kann, fährt nach Warlubien, um den Krö⸗ 
nungszug zu ſehen und JJ. Majeſtäten auf 
dieſem erſten Beſuche, den Allerhöchſtdieſelben 
ſeit der Thronbeſteigung in unſerer Provinz ma⸗ 
chen, ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Freilich werden 
ſich Diejenigen enttäuſcht finden, welche darauf 
gerechnet haben, daß ihnen einige Minuten Zeit 
gewährt werden, um dem Königspaare ihre Hul⸗ 
digungen darzubringen. Nach dem fo eben vers 
öffentlichten Fahrplan für den Krönungszug ge⸗ 
hört Warlubien zu den Stationen, an welchen 
auf der Hinreiſe nicht angehalten wird, ſondern 
nur auf der Rückfahrt. Eine kleine Entſchädi⸗ 
gung wird dadurch geboten, daß der Zug an je- 
der Station langſam vorbeifahren ſoll. Jeden— 
falls werden die nächſten Tage zu den intereſ— 
ſanteſten gehören, die man auf einer Eiſenbahn⸗ 
ſtation verleben kann. Auf der Rückfahrt von 
Danzig am 21. hält der Zug, der von Danzig 
um 8 Uhr Morgens abgeht, in Dirſchau 10 
Minuten, in Warlubien 6 Minuten, in Brom- 
berg 2 Stunden 54 Minuten (Dejeuner und 
Enthüllung der Statue Friedrichs des Großen) 
an. — In auswärtigen Blättern finden wir die 
Notiz, daß in dem hieſigen Schullehrerſeminar 
in neueſter Zeit, wie dies bereits zwei Jahre 
hintereinander vorgekommen, eine epidemiſche 
Augenentzündung, und zwar in dem Grade aus⸗ 
gebrochen ſein ſoll, daß von 79 Seminariſten 
46 ergriffen worden ſind. Dieſe Angabe iſt eine 
unrichtige. Es hat ſich allerdings wieder ein 
Augenleiden eingeſtellt, allein nur 6 Seminari— 
ſten etwa ſind ſoweit davon befallen, daß ſie als 
Kranke betrachtet werden können. An eine 
Schließung des Seminars iſt vor der Hand gar 
nicht zu denken. Uebrigens kann man dem 
Wunſche nur beitreten, daß doch endlich der 
Volksſchullehrerdreſſur, wie fie in den Interna; 
ten, zu denen das hieſige Seminar gehört, geübt 
wird, von Oben her bald ein Ziel geſetzt wer⸗ 
den möge. Der nachtheilige Einfluß des Kaſer⸗ 
nenlebens der Seminariſten in körperlicher Hin— 
ſicht iſt eben ſowenig zu bezweifeln, wie die 
Nichtigkeit der Anſicht, daß das Seminar zwar 
den Lehrer, aber ohne Mitwirkung des Lebens 
in der Familie niemals den Menſchen, nament⸗ 
lich den Erzieher auszubilden im Stande ſei. 
(Gr. Geſ.) 

Oſterode, 9. Oktober. Nachdem die reactio⸗ 
näre Partei ſchon ſeit geraumer Zeit im Stillen 
für die Wahlen in ihrem Sinne agitirt hat, 
hört man jetzt allgemein die beiden Landräthe 
der Kreiſe als ihre Kandidaten bezeichnen. Sie 
können daraus erſehen, für wie ſicher die Partei 
ihren Wahlſieg hält und wie ſehr ſie ſich deſſen 
bewußt iſt, daß ſie die in den Jahren der Miß⸗ 
regierung errungene Macht noch beſitzt. Dem 
gegenüber iſt nun endlich auch die liberale Par⸗ 
tei erwacht und trifft Wahlvorbereitungen. 
Geſtern war in Hohenſtein eine Verſammlung 
liberaler Männer, welche das Programm der 
deutſchen Fortſchrittspartei berathen und zu dem 
ihrigen gemacht hat. Von den vorgeſchlagenen 
Candidaten, Frhrn. v. Hoverbeck, Gerichtsrath 
Gäsbeck und Gerichtsaſſeſſor a. D. Schmiedicke, 
waren die erſteren beiden erſchienen und erklär⸗ 
ten ſich offen als Anhänger der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. Schließlich wurden Comites er⸗ 
nannt, welche in kurzen populären Worten eine 
ſchriftliche Anſprache an das Landvolk richten 
und in derſelben die Perſonen der freiſinnigen 
Candidaten und die Hauptgrundſätze der Partei 
ſchildern ſollen. 

Marienburg, den 10. Oktober. Das 
vorgeſtrige Flettenfeſt, durch das ſchönſte Wetter 
begünſtigt, hatte eine Maſſe Fremder uns zuge⸗ 
führt. Die Aufführung fand ungetheilte Aner⸗ 
kennung. Wenngleich bei Dilettanten die öffent⸗ 
liche Kritik zu ſchweigen hat, fo können wir doch 
nicht umhin, wenigſtens die Leiſtungen der beim 
Theater mitwirkenden Damen als in jeder Be: 
ziehung vollendet gut zu bezeichnen. Von frem⸗ 
den Gäſten war auch der Herr Präſident v. 
Blumenthal erſchienen, der im Laufe des Abends 
eine Depeſche mit der Nachricht erhielt, daß Se. 
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| Majeſtät in Marienburg nicht anhalten werden. 


— Zum erſten Male trug unſer Schloß die 
würdige deutſche Tricolore. Eine mächtige ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahne und zu beiden Seiten der⸗ 
ſelben preußiſche Fahnen wehten über dem Porz 
tale des Remters, ſchwarz⸗weiße Fähnchen deco⸗ 
rirten die weitere Facade deſſelben. Einig in 
gleichem Streben, der guten Sache unſerer deut⸗ 
ſchen Flotte gerne ein Opfer zu bringen, ſahen 
wir die verſchiedenſten Parteirichtungen im Rem⸗ 
ter vertreten. (N. E. A.) 

Elbing, den 8. Oktober. Die Korporation 
der hieſigen Bäcker-Innung hat in ihrer geſtrigen 
Quartalsſitzung einſtimmig den Beſchluß gefaßt, 
von ihrem gegenwärtigen Kaſſenbeſtande von 
circa 100 Thalern, 50 Thaler für die deutſche 
Flotte unter preußiſcher Führung zu bewilligen. 
Neben dem kürzlich abgegebenen geſunden Gut⸗ 
achten in der Gewerbefrage iſt dieſe That ein 
neues ſprechendes Zeugniß für den trefflichen 
Geiſt unſers Handwerkerſtandes. Wir ſind des 
guten Glaubens daß andere Gewerke der Bäcker⸗ 
Innung in Bezug auf die patriotiſche Opferbe⸗ 
reitwilligkeit nicht nachſtehen werden. — (N. E. A.) 

— Für die Wahlen iſt jetzt Alles in voller 
Thätigkeit. Es iſt recht erfreulich zu ſehen, daß 
dreijähriger Ruhe, während welcher das Geräuſch 
der Parteien ziemlich verſtummt, jeder mit dem⸗ 
ſelben Eifer, mit noch erhöhter, durch die Er⸗ 
fahrung gereifter Einſicht der großen Schlacht 
ſeine Theilnahme zuwendet. In einer ſehr zahl⸗ 
reichen Vorverſammlung ging es neulich ſelbſt 
innerhalb der Partei heiß her. Ob einem Aus⸗ 
ſchuß von Vertrauensmännern, ob directen Ber 
zirksverſammlungen die Auswahl von Wahl⸗ 
männern anzuvertrauen ſei, war die mit äußer⸗ 
ſter Lebhaftigkeit diskutirte Frage. Aus prakti⸗ 
ſchem Geſichtspunkte betrachtet ſprach Alles für 
die erſte Art, für die Theorie und den durch ihre 
Ausführung geübten politiſch bildenden Einfluß, 
auf die größere Menge wurden unwiderſprochen 
einige treffliche Reden gehalten, doch nachdem 
der Beſchluß gefaßt und die Verſammlung ſich 
für die Wahl eines leitenden Tomite's von 25 
Perſonen ausgeſprochen hatte, dem die früheren 
Abgeordneten von Forkenbeck und Houſſelle, 
außerdem Phillips, Rieſen und andere Perſön⸗ 
lichkeiten von allgemeinſtem Vertrauen angehören, 
war jede Scheidung beſeitigt, und einmüthig wird 
die ganze Partei ſich den weitern Beſchlüſſen 
unterordnen und für ſie arbeiten. Die kleinen 
Spuren einer Mittelpartei, die in der Stadt 
und mehr noch auf dem Lande ſich zu zeigen 
beginnen, haben bei der Eintracht der ganzen 
Maſſe und bei dem vollen Vertrauen zu den 
leitenden Perſönlichkeiten nicht die mindeſte Aus- 
ſicht auf weitere Fortſchritte. Inzwiſchen wird 
auch der leichtere Dienſt zum Beſten des Vater⸗ 
landes nicht vernachläſſigt. Auf allen Seiten 
übt und ſtudirt man Rollen und Aufführung, 
Geſang, Deklamation, und plaſtiſche Attitüden 
ein für ein großes Feſt, welches zum Beſten der 
deutſchen Flotte in unſerem Schauſpielhauſe ver⸗ 
anſtaltet werden ſoll. Wo Patriotismus und 
guter Wille nicht ausreichen, wird die Neugier 
tüchtig mithelfen, um dem Unternehmen einen 
klingenden Lohn zu bereiten. Die Elbinger, die 
ſich für ſtehende Liebhabertheater, die bei unſerer 
Schauſpielnoth allerdings ein Bedürfniß wären, 
zu großſtädtiſch halten, begrüßen mit Freuden 
jede Gelegenheit, ihre Nächſtenliebe bei der Auf⸗ 
führung von Dilettanten⸗Komödien durch eigenes 
Urtheil zu bethätigen, und deshalb iſt jedes 
derartige Arrangement des pekuniären Erfolges 
ſicher. Diesmal erhält das Feſt indeſſen eine 
höhere künſtleriſche Weihe durch eine Einleitungs⸗ 
rede Kreyßig's, von deren gewaltigem Eindruck 
jeder, der die Vorträge dieſes hochbegabten Ge⸗ 
lehrten zu hören Gelegenheit hatte, ſich das 
Höchſte verſpricht. Bei unſeren Flottenſamm⸗ 
lungen werden die erſten tauſend Thaler nächſtens 
voll ſein, and noch ſind lange nicht alle Mittel 
erſchöpft; diesmal mag Elbing verſuchen die 
Scharte auszuwetzen, mit der es durch ſeine 
Nichtbetheiligung an der Schillerſtiftung den 
guten Klang ſeines Namens beſchädig 2 

0 ) 


— Herr v. Unruh, auf einer Geſchäftsreiſe 
nach Petersburg begriffen, machte bei ſeinem 
alten Freunde und Mitſtreiter Phillips einen 


Ruhetag und beſuchte am Abende auf mehrere 
Stunden die Bürgerreſſource. Eine zahlreiche 
Verſammlung von freiſinnigen Männern aller 
Stände empfing den verehrten Gaſt und eine 
recht erfreuliche und anregende Unterhaltung 
war bald im Gange. v. Unruh zeigte ſich im 
perſönlichen Auftreten und im Geſpräch, wie wir 
aus ſeinen Schriften und ſeinem politiſchen 
Wirken ihn kennen: als den einfachen klaren, 
ebenſo gemäßigten als entſchloſſenen Mann, den 


| praktiſchen Patrioten, als einen trefflichen Ver⸗ 


treter feiner altpreußiſchen Heimath, deren eigen» 
thümliche Verdienſte um unſere ſtaatsbürgerliche 
Entwickelung er in treffenden Worten andeutend 
bervorbob. Neben ihm erwies ſich unfer Phillips, 
wie einſt in Berlin auf dem Präſidentenſtuhl 
der Nationalverſammlung, ſo jetzt im heiteren 
Freundeskreiſe als den liebenswürdigen, den 
Herzen gewinnenden Geiſtes⸗ und Geſinnungs⸗ 
genoſſen feines älteren Kollegen, der alte Rieſen 
und F. W. Härtel vertraten die beſten Seiten des 
elbinger Localcharakters, das unerſchütterliche zähe 
Feſthalten an der einmal gewählten Fahne und 
die unermüdliche Thätigkeit für die Ehre und 
den Vortheil der mit patriarchaliſcher Anhäng⸗ 
lichkeit geliebten Vaterſtadt; unſere wackern Ver⸗ 
treter, Houſſelle und v. Forkenbeck erinnerten 
durch ihre Anweſenheit an die Kämpfe und Er⸗ 
folge der jüngſten Vergangenheit und die friſche 
einmüthige Haltung der aus allen Schichten 
unſerer Geſellſchaft hervorgegangenen Verſamm⸗ 
lung konnte wohl die Hoffnung erwecken, daß 
wir, wenn auch noch lange nicht am Ideal ei⸗ 
nes wahrhaft ſelbſtthätigen und in Freiheit eini⸗ 
gen Bürgerlebens angelangt, doch den dahin 
führenden Weg betreten haben. (K. H. 3.) 
— In den letzten Tagen wurden hier Ver⸗ 
ſuche zur Bildung einer conſtitutionellen Mittel⸗ 
partei angeſtellt, aber vergeblich. Sollte ſich Hr. 
Philipps entſchließen können, ein Mandat anzu⸗ 
nehmen, ſo ſtände das glänzendſte Wahlreſultat 
bevor. — Den von dem Vorſteher-Amt der 
Kaufmannſchaft zu Königsberg bei dem Handels⸗ 
Miniſterium geſtellten Antrag auf Aufhebung 
des Eingangszolles auf Getreide und Saaten, 
beſchloſſen die hieſigen Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft auch ihrerſeits zu unterſtützen. — Man 
hofft, daß die Herren Schulze⸗Delitzſch und Wal⸗ 
deck auf der Durchreiſe zur Krönungsfeier ſich 
einige Stunden hier aufhalten werden, ob, „um 
einen Vortrag zu halten“, wird vielleicht unſere 
alte Collegin beſſer wiſſen. — Die Danziger 
Zeitung und die alten Anzeigen enthalten die 
faft gleichlautende, wahrſcheinlich aus derſelben 
Quelle ſtammende, Nachricht, daß hier zur Nach⸗ 
feier der Krönung am 24. Oktober eine thea⸗ 
traliſche Vorſtellung zum Beſten der Flotte ſtatt⸗ 
finden werde. Dieſe Notiz iſt gänzlich unrichtig. 
Die Vorſtellung für die Deutſche Flotte iſt völ⸗ 
lig ſelbſtſtändig und ohne jede Beziehung zur 
Krönungsfeier arrangirt und findet auch am 24. 
ſchon aus dem Grunde noch nicht ſtatt, weil das 
Programm erſt in Bezug auf einige unweſent⸗ 
liche Einzelnheiten definitiv feſtſeht, 2 10 


(N. 

Danzig, 10. Oktober. Geſtern iſt der 
Geh. Regierungsrath und vortragende Rath im 
Handelsminiſterium Herr Kiſchke hier eingetroffen. 
Derſelbe bereiſt gegenwärtig die bedeutenderen 
Handelsplätze der Oſtſee, um ſich über die auf 
Erweiterung und Verbeſſerung der Hafenanlagen, 
Stromverhältniſſe ꝛc. bezüglichen Wünſche des 
Handelsſtandes an Ort und Stelle zu informiren. 
Geſtern Nachmittag beſichtigte Herr Geheimrath 
Kiſchke in Gemeinſchaft mit dem Vorſteher der 
Kaufmannſchaft, Herrn Commerzienrath Gold- 
ſchmidt, und den Hafen-Commiſſarien, Herren 
Albrecht und Paleske, den hieſigen Hafen. — 
Die hieſigen Sammlungen für die deutſche Flotte, 
die bei den Gemeindewählern der erſten Abthei⸗ 
lung ſtattfanden, haben bis jetzt von cirea 120 
Perſonen circa 3500 Thaler gebracht. Die 
Sammlung wird noch fortgeſetzt bei den übrigen 
Bewohnern der Stadt. — An kleineren Bei⸗ 
trägen find bei der hieſigen Privat⸗Aetien⸗Bank 
und der Redattion der „D. Zig.“ bis jetzt circa 
400 Thaler eingegangen. — Wie der „N. E. A.“ 
vernimmt, wird in Elbing in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats ein Provinzial-Kegelſchieben ſtatt⸗ 
finden, wobei große und kleine Thiere — wie 


ſich der Mann vom Fache ausdrückt, verfegelt 
werden ſollen. Der kleinſte Preis iſt ein Dutzend 
Enten. — Von unſerer Kreisſtadt Tilſit aus 
wird nach dem Vorgange von Halle a. d. Saale, 
Frankfurt a. d. Oder die Wiedererſtattung der 
Koſten, welche für die Einrichtung der Polizei⸗ 
Direction entſtanden ſind und ca. 17,000 Thlr. 
betragen, beanſprucht und hat die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung mit einem in ſeinem Ausfalle unzweifel⸗ 
haften Prozeſſe gegen Fiskus gedroht, falls der⸗ 
ſelbe die Erſtattung dieſes Betrages im Wege 
der Güte ablehnen ſollte. Die Verausgabung 
dieſer erheblichen Koſten für das Inſtitut der 
Polizei⸗Direktionen gehört auch mit zu dem bit⸗ 
tern Nachgeſchmack, welchen die Herrſchaft der 
Reaction beſeitigten Andenkens uns hinterlaſſen. 

Tilſit, 8. Oktober. (K. H. Z.) In der 
am 6. d. Mis. in Skaisgirren, Kreis Niederung, 
abgehaltenen Urwähler-Verſammlung wurde das 
Wahlprogramm der Fortſchrittspartei erläutert 
und erklärte ſich damit die große Mehrheit der 
Anweſenden völlig einverſtanden. Um dieſes 
Programm bei den bevorſtehenden Wahlen zur 
Geltung zu bringen, wurde eine Anzahl Ver⸗ 
trauensmänner ernannt, die im Sinne deſſelben 
thätig ſein zu wollen verſprachen. 

Bromberg. Vorausſichtlich wird der Zu⸗ 
zug von Fremden zu den Krönungsfeierlichkeiten 
ein ſo großer ſein, daß die Eiſenbahnwagen 
dritter und vierter Klaſſe für den Bedarf nicht 
ausreichen werden. Um dieſen Eventualitäten 
vorzubeugen, hat die Direktion der Oſtbahn die 
Einrichtung getroffen, daß ein großer Theil der 
Wagen vierter Klaſſe mit Sitzbänken verſehen 
und im Fahrpreiſe zu den Wagen dritter Klaſſe 
gerechnet wird. Die Wagen vierter Klaſſe wer⸗ 
den für dieſe Zeit nur offene Transportwagen 
fein. — Handlungshäuſer aus Mainz ꝛc. haben 
bereits Mehlſendungen aus den hieſigen Herku⸗ 
les⸗Mühlen bezogen, auch ſind Unterhandlungen 
wegen Verſendung von Kartoffeln eingeleitet 
worden, die indeß ſchleunigſt befördert werden 
müſſen, da leicht Froſt eintreten könnte. Unſer 
Handelsminiſter hat die Direktionen der Königl. 
Eiſenbahnen dieſerhalb veranlaßt, die Frachten 
für Fruchtgüter möglichſt herunter zu ſetzen. 

Poſen, 6. Oktober. Die heute Nachmit⸗ 
tag aus Anlaß des Matki Boski rözancowo 
odpust (Mutter Gottes Roſenfeſt-Ablaß) ſtatt⸗ 
gehabte Prozeſſion hatte eine außergewöhnliche 
Menſchenmenge nicht allein aus der Stadt, ſon⸗ 
dern auch aus den umliegenden Ortſchaften her⸗ 
beigezogen. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn 
man die Maſſe, unter welcher man die hoch- 
geſtellteſten polniſchen Herren und Damen be⸗ 
merkte, auf 5—6000 und darüber veranſchlagte. 
Der Zug bewegte ſich von der Dominikaner⸗ 
kirche aus durch die Schuhmackerſtraße, woſelbſt 
an der Kapelle des Urſulinerkloſters ein pracht⸗ 
voller Altar errichtet war, über die Brücke, durch 
die kleine Gerberſtraße, große Gerberſtraße und 
dann zurück nach der Dominikanerkirche. Unter 
den Andächtigen waren Hunderte von Damen 
und Herren mit polniſchen Abzeichen geſchmückt. 
Dieſe Abzeichen beſtanden bei den Damen in 
ſchwarzweißen Medaillen, Brochen einen Kranz 
vorſtellend, um welchen die Worte, „Gott ſchütze 
Polen,“ ſo wie noch andere Inſchriften eingra⸗ 
virt waren. Bei den Herren ſah man außer 
der polniſchen Tracht noch Buſennadeln, den 
polniſchen Adler, oder blos den Adlerkopf, oder 
das polniſche und litthauiſche Wappen ꝛc. vor⸗ 
ſtellend, oder breite Gurte mit großen Schnallen 
und Deviſen um den Leib. Ein Fahnenträger 
hatte die ächt polniſche Tracht angelegt, eine 
große, weiße, hohe, viereckige Mütze, langen Rock 
und einen, wohl 3 Hände breiten, weißbunten 
ſeidenen Gürtel. Alles verlief ohne die min⸗ 
deſte Störung. (Bresl. Z.) 

— Den 7. Oktbr. In voriger Woche hielt 
hier der ſogenannte polniſche Deputirtenverein 
eine Verſammlung, zu der ſich auch der Fürſt 
Sulkowski ſo wie mehrere andere polniſche Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes, die ſich dieſem Ver⸗ 
eine angeſchloſſen haben, eingefunden hatten. 
Zweck der Verſammlung war Feſtſtellung einer 
gleichmäßigen Verfahrungsweiſe der polniſchen 
Mitglieder beider Landtagshäuſer gegenüber der 
Krönungsfeierlichkeit. Es war die Abſicht, dieſe 
Feierlichkeit zu einer großen nationalen Demon⸗ 
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ſtration zu benutzen. Da man ſich aber bei 
näherer Erwägung der Sache überzeugte, daß 
dies nicht wohl thunlich ſei, To begnügte man 
ſich mit einer negativen Demonſtration und be⸗ 
ſchloß, ſich jeder Betheiligung an der Krönungs— 
feierlichkeit zu enthalten. (N.⸗Ztg.) 


Verſchiedenes. 
— In einer Gemeinde an der Grenze zwiſchen 


Krain und Steiermark iſt eine Kellnerin — Bürgers | 


meiſter⸗Subſtitut und Protokollführer. In der Gemeinde 
kann nämlich keine Seele leſen und ſchreiben außer 
dem Pfarrer und der bei dem Bürgermeifter im Dienfte 
ſtehenden Kellnerin. Dieſe verfaßt daher alle Schrift⸗ 
ſtücke, führt das Protokoll bei den Sitzungen, ftellt 
Zeugniſſe und Heimathsſcheine aus u. ſ. w.; den 


Namen des Bürgermeiſters unterfertigt ſie mit Stempel. 


Lokales. 


Zur Kommunikation über den Strom. Aus dem Be⸗ 
richt über den Beſuch Sr. Exc. des Herrn Handelsmi- 
niſters in v. Num. werden unſere Leſer erſehen haben, 
daß das Projekt einer Schiffbrücke ſeitens des genannten 
hohen Staatsbeamten aufgegeben iſt und an die Stelle 
jener eine Dampffähre auf fiskaliſche Koſten treten ſoll. 
Was wir über die Motive zu dem geänderten Entſchluſſe 
von zuverläſſiger Seite vernahmen, iſt Folgendes. Zu der 
Dampffähre ſollen finanzielle Rückſichten gerathen haben. 
Die Schiffbrücke nimmt nemlich für ihre Herſtellung 
100,000 Thlr. in Anſpruch und die jährlichen Uuterhal- 
tungskoſten betragen 20,000 Thlr., alſo die Zinſen von 
40,000 Thlr. Zu dieſen Summen kommen noch 20,000 
Thlr. zur Herſtellung des Winterhafens für die Pontons 
und e. 40,000 Thlr. für ein fortififatorifches Werk, deſſen 
Bau, und zwar auf Koſten des Eiſenbahnfonds, zum 
Schutz des Hafens das Königl. Kriegs ⸗Miniſterium für 
unerläßlich erachtet haben ſoll. Dieſe bedeutenden Sum- 
men für eine Kommunikation, wie die Schiffbrücke, welche 
trotz der großen Koſten dem Verkehrsbedürfniſſe über den 
Strom nicht genügen kann, haben zu der Dampffähre an⸗ 
gerathen. Das iſt das Thatſächliche, was wir in Erfah⸗ 
rung gebracht haben, zu welchem wir uns einige Bemer- 
kungen geſtatten. Dem Verkehr über den Strom, der ſeit 
jeher, aber noch mehr feit der Eiſenbahn auf dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer eine jederzeit benutzbare Paſſage erheiſcht, wird 
deshalb die Dampffähre auch nicht genügen. Nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil wird dieſelbe, abgeſehen von den Zei⸗ 
ten des Einganges, auch mit Rückſicht auf die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Weichſelſtromes, daß derſelbe viel Sand mit 
ſich ſchleppt, ſchwer anwendbar fein, namentlich bei niedri- 
gem Waſſerſtande. Die Dampffähre dürfte ſich ſomit noch 
unvorgreiflicher Anſicht als ein immerhin koſtſpieliges und 
doch dem Verkehr über den Strom dei Thorn nicht ent- 
ſprechendes Experiment erweiſen. Das Einzige, was dem 
beſagten Bedürfniſſe für immerhin abhelfen kann, it: — 
eine feſte Brücke, zu deren Bau die finanziellen Mittel 
des Staates mit Rückſicht auf die Heeres - Reorganifation 
heute nicht ausreichen dürften und zu deren Ausführung 
muthmaßlich nicht eber geſchritten werden wird, als bis 
der erſte Spatenſtich zum Damm für die Schienenſtraße 
von Thorn nach Königsberg gemacht iſt. — Wann wird 
das geſchehen? — Wir wiſſen es nicht, aber das wiſſen 
wir, daß Thorn's Bewohnern, zumal den handel- und ge- 
werbetreibenden, ein fefter Stromübergang bei der Statt 
ein dringendes Bedürfniß iſt. Vor einiger Zeit wurde 
in unſerem Blatte mit Rüchſicht auf dieſes Bedürfniß die 
Wiederherſtellung einer ſoliden Pfahlbrücke angerathen. 
Dieſe Anregung, ſo glauben wir, hat noch Angeſichts der 
ein zurichtenden Dampffähre ihre Bedeutung nicht verloren 
und dürfte ſich den ſtädtiſchen Behörden zur Erwägung 
empfehlen. 

— Als Ergänzung zu unſerem Bericht über den Beſu 
des Herkn gane e in v. Num. haben wir noch un 
Notiz hinzuzufügen, daß unter den ſtädtiſchen Deputationen, 
welche Se. Exe. auf dem Bahnhofe Thorn begrüßten, ſich 
auch der Kaufm. und Stadtrath Herr R. Schwartz als Ne⸗ 
e des Komites für die Eiſenbahn Thorn-Königsberg 

— In den bevorſtehenden Wahlen. Gutem Vernehmen 
nach iſt das Wahl⸗Programm — reaktionären Berliner 
Handwerker⸗Fraktion, der Herren Panſe, Wohlgemuth u. f. 
w., deren Treiben und Beſtrebungen von der überwiegenden 
Mehrzahl der Berliner Handwerks meiſter entſchieden gemiß⸗ 
billigt worden find, aus Marienwerder hieher gefchidt wor- 
den und ſoll in Folge deſſen eine berathende Verſammlung 
der hieſigen Handwerksmeiſter ſtatthaben. Wir erſuchen 
unſere Geſinnungsgenoſſen unter denſelben, falls die Ver⸗ 
ſammlung zu Stande kommt, dleſe nicht zu verſäumen und 
den verderblichen Zunftvorurthellen gegenüber auch hier, 
wie ſie dieſes ſchon öfter gethan haben, das Wort für die 
Freiheit, d. h. im gegebenen Falle gegen die Beſchränkungen 
der freien Arbeitsthätigfeit zu ergreifen. In dem Anſchrei⸗ 
ben zu dem gedachten Programm iſt auch hervorgehoben, 
daß unſer Mitbürger Herr G. Weeſe für die unbedingte 
Gewerbefreiheit, Herr Landrath v. Schrötter gegen dieſelbe 
en. Abſtimmung im Abgrordnetenhauſe aus geſpro⸗ 

en habe. 

— Cheater. Am Sonntag den 13. d. zwang uns die 
Hitze in dem vollſtändig beſetzten Haufe auf den Genuß der 
Aufführung von Raupach's „Die Schule des Lebens“ zu 
verzichten, um unermüdet den Schwank „Garibaldi“ ete. 
von Sanftleben und Thalburg, welcher den Zuſchauerraum 
gefüllt hatte, anzuſehen. Ueber den Schwank ſelbſt, dem ein 


ähnliches Motiv, wie in dem alten beſſeren Luſtſpiel „der 
Schneider von Liſſabon“ zu Grunde liegt, iſt Nichts zu ſagen, 
da er rückſichtlich der Kompoſition und der Ausſtattung 
mit Witz dürftig iſt. Daß derſelbe trotzdeſſen gefiel, iſt 
ein Verdienſt des Herrn Strübing „Zipfel“ und Frl. Hapke 
„Lotte“, welche beide verdientermaßen gerufen wurden. 


Inſerate. 


Prociama. 
Die Hypotheken-Inſtrumente über folgende 
bezahlte Poſten: g 
1) das Document über die ex decreto vom 12. 
September 1806 auf Grund der Schuldur⸗ 
kunde der Johann Schenkel'ſchen Eheleute 
vom 19. Februar 1802 auf dem früheren 
Hypothekenfolio Kolonie Skompe No. 13 für 
den Kammerkommiſſionsrath Ziemek einge⸗ 
tragenen 500 Thlr. Darlehn, von welchem 
400 Thlr. auf das neu angelegte Folium 
Neu Skompe Nro. 11 und von dort auch 
auf die Parzelle Neu Skompe No. 36 über⸗ 
tragen worden ſind, beſtehend aus einer 
Ausfertigung der Verhandlung vom 19. 
Februar 1802 nebſt Hypothekenſchein, 
das Zweigdocument über das auf den Grund» 
ſtücken Mocker No. 52, 53, 172, 173 und 
197 ex deereto vom 13. October 1851 
eingetragene Muttererbe des Johann Kar- 
pinski von 507 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. be⸗ 
ſtehend aus einer copia vidimata des Haupt⸗ 
documents über die für die Geſchwiſter Kar- 
pinski auf dieſen Grundſtücken eingetragenen 
ſechsmal 507 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., welches 
letztere aus einer Ausfertigung des Rezeſſes 
vom 22. November 1849 nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein gebildet iſt, 
ſind angeblich verloren gegangen. Alle diejenigen, 
welche an dieſe Poſten und die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruch zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſe ſpäte⸗ 
ſtens in dem 
am 1. Februar k. J. 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Leſſe anſtehenden 
Termine anzuzeigen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen präkludirt, die Hypotheken⸗Dokumente 
für kraftkos erklärt und die Poſten im Hypothe⸗ 
keubuche gelöſcht werden. 
Thorn, den 5. Oetober 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
des hieſigen Garniſon⸗Lazareths pro 1862 ſoll den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaſſen werden. 
Zur Abgabe der desfallſigen Offerten haben wir 
einen Termin auf 

Montag, den 21. Oktober 1861 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß nur diejenigen zum Gebote 
zugelaſſen werden können, welche nach den zu jeder 
Zeit bei uns einzuſehenden Bedingungen, die darin 
feſtgeſetzten Cautionen vorher deponirt haben. 

Thorn, den 8. Oktober 1861. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth⸗Commiſſion. 
N. Horwitz. 


5 Hamburg, Kohlhöfen 27. 2 
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neuerdings für Huſten-, Bruſt⸗ und 
Lungenleidende viel empfohlen, iſt echt 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz 
habe ich zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 


— 


Verein junger Nauſleule. 
Heute Abend 8 Uhr im Local des Herrn 
Hildebrand: 4 
Vortrag vom Direktor Herrn Dr. Prowe über 
Handel alter und neuer Zeit, wozu die Herren 
außerordentlichen und ordentlichen Mitglieder er- 
gebenſt eingeladen werden. 
Nach F. 53 unſeres Statuts, hat jedes Mit⸗ 
glied das Recht Fremde als Gäſte einzuführen. 
Der Vorſtand. 


Heute Abend 8 Uhr Singverein. 
Beginn der Uebungen zum Bromberger Muſiffeſt. 


N Sämmtliche Elterleute und Vorſteher 


* der hieſigen Handwerker und deren 
Mitglieder werden zu einer gemeinſamen Bera⸗ 
thung in gewerblicher Angelegenheit zu Mitt⸗ 
woch den 16. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Hötel de Danzig hiermit ergebenſt eingeladen. 
Thorn, den 15. October 1861. 
Die Elterleute des Tiſchler- und Schuh⸗ 
macher⸗Gewerks. 
Tetzlafl. Hug. 


lan 

Aleinkinder-Bewahranfalt. 

Heute ſetzen wir die Liſten mit unſerer Bitte 
um weibliche Handarbeiten zur diesjährigen Ver⸗ 
ſteigerung in Umlauf. Die Ablieferung erfolgt 
bis zum 20. November bei Frau Stadtrath 
Robert Schwartz. Sollte trotz unſerer forg- 
fältigſten Achtſamkeit dennoch eine unſerer Anſtalt 
geneigte Wohlthäterin übergangen werden, ſo bit⸗ 
ten wir ein ſolches Verſehen ja nicht der Anſtalt 
zum Schaden auszulegen. 

Der Frauen⸗Verein. 
Meinen geehrten Kunden RR 
un die ergebene Anzeige, daß 
ich Brückenſtraße Nro. 8b im Haufe des Goldarbei⸗ 
ter Kambly wohne. David Lilienthal. 

Mein, ſeit geraumer Zeit wohl aſſortirtes 
Lager in 


(7 * 
Cigarren u. Tabaken 
empfehle ich der geneigten Beachtung der Her 
ren Raucher und bemerke, daß die ſo beliebten 
Ambalema, 
Primera. 
Tip Top & 
Stear of the West 
ſtets in abgelagerter, guter Qualität vorräthig find. 
J. LDekkhert. 


Rettigbonbons 
eue Sendung 


für Huſten und Pruſtleiden 
von Drescher & Fischer in Mainz. 
Looſe per Pfund 16 Sgr. 
Paquete „ „ 4 Sgr. 
Schachteln „ „ 5 Sgr. 
Fruchtbonbons „ „ 12 Sgr. 
Alleinige Niederlage bei 
J. L. Dekkert. 


Rronen Tabak Neſſing 


€ 


gegen Augenübel und katarrhaliſche Leiden der 
Naſenſchleimhaut in Flaſchen 
a 1 Thlr., à 20, 15 und 10 Sgr. ſtets ächt in 
der Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung von 
I. L Bekkert. 
Beſten Drillig, Säcke zwei und drei 
Scheffel Inhalt vorzüglicher Qualität mit 
und ohne Streifen verkauft billigſt 
. Varlı Mallon. 
Ein Lehrling kann in meiner Conditorei 
plaeirt werden. 
4 Ü. F. Zielemann. 
Beſten Pflaumenmus auch trockene 
Pflaumen empfiehlt G. Wechsel. 
Hyacinthen⸗, Tulpen⸗, Tacetten⸗, Narciſſen⸗, 
Jouquillen⸗ und Crocus⸗ Zwiebeln empfehle in 
vorzüglich ſchöner Qualität. 
Carl Mallon. 
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u London. 
(Great Britain mutual Life-Assurance-Society). 
Konzeſſionirt für das Königreich Preußen. 
Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Agenten ernannt worden. Indem ich dieſes hiemit zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich dieſe ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von 
Lebensverſicherungen in den verſchiedenſten Modifikationen, worüber die Proſpekte, welche 


jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, das Nähere enthalten. 
Nach Belieben können die Verſicherungen mit oder ohne Gewinnantheil ge⸗ 


ſchloſſen werden. 


Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt und haben die bisher vertheilten Dividenden 


durchſchnittlich jährlich über 30 Prozent betragen. 


Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II 


bis V, nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die 


halbe Prämie zu zahlen iſt, 


wogegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme ohne allen Abzug 


ausbezahlt wird. 
Thorn im Oktober. 


E debiſe. 
Viele Tauſend Louisd'or, 

Wo gewinnt man die? 

Nro. 9 am Alſterthor, 

Firma: Berg und Compagnie! 
Mit dieſer bewährten Deviſe ſind zu der am 


30. und 31. Oätober d. J. 


ſtattfindenden vom Hamburger Staate garantirten 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
größter Gewinn ev. 

200,000 Mark, 
2 à 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
7 a 10,000, 8000, 6000, 4 a 5000, 16 à 3000, 
40 à 2000, 60 à 1000 ꝛc. ꝛc. 

Ganze Original-Looſe a 12 Thlr., halbe à 6 
Thlr., viertel a 3 Thlr. und achtel nur 1½ Thlr. 
Preuß. Cour., durch die Unterzeichneten zu beziehen. 

Aufträge mit Rimiſſen beſorgen wir prompt 
und verſchwiegen, und überſenden Ziehungsliſten 
und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung. 

Berg & Comp. in Hamburg, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Kalender für 1862. 


Von Kalendern für 1862 ſind angekommen 
und vorräthig: 
Steffens's Volkskalender 12 ½ Sgr. 
Preußiſcher Nationalkalender 12 ½ Sgr. 
Der Bote durchſ. mit Prämie 12 ½ Sgr. 
— undurcht.. — 10 Sgr. 
Auerbach's Volkskalender 12 ½ Sgr. 
Allgemeiner Hauskalender durchſ. 6 Sgr. 
= Fr undurchſ. 5 Sgr. 
Preußiſcher — durchſ. 5 Sgr. 
Löbe landwirthſch. Kalender 20 Sgr. 
Brennglas komiſcher Volkskalender 12 Sgr. 
Saphir humoriſt. — 12 Sgr. 
Comptoirkalender aufgezogen 5 Sgr. 
er; unaufgezogen 2½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Moras haarſtärkendes Mittel. 


Dieſes feinduftende Zoilettmittel zu täglichem 
Gebrauche verleiht dem Haare Weichheit und 
Glanz, beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung 
ſowie das Ausfallen der Haare und fördert deren 
Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte 
Weiſe. Preis 20 Sgr. Fabrik von A. Moras 
& Comp., Traukgaſſe 49 in Cöln. 

Zu haben bei Ernst! Lambeck in Thorn. 


Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 15. Oktober. „Dorf und Stadt.“ 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten mit 
freier Benutzung der Auerbach'ſchen Erzählung: 
„Die Frau Profeſſorin“ von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer. 


Mittwoch, den 16. und Donnerſtag, den 17. 
Oktober findet wegen Vorbereitung zu den 
Feierlichkeiten kein Theater ſtatt. 

J. C. F. Millellausen. 


Ein Brunnenrohr zu haben bei Mlorstig. 


— — ] 2 — —äb 


franeo. 


Hermann Elkan. 


ur 4 Thlr. Pr. Ort. 


koſtet beim unterzeichneten Bankhans ein ganzes 
Original⸗Loos zur Iſten Vertheilung (am 12. 
u. 13. December 1861) der neuen großen 
garantirten Herzogl. Braunſchw. 


Staats-Gewinn-Verlooſung, 

Es ſind 46,000 Gewinne im Geſammt⸗ 
betrage von 

810,700 Thaler. | 

Größter Gewinn 100,000 Thir., 
60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 10,000 
Thlr., 5000 Thlr., 6 Mal 4000 Thlr., 1 à 3000 
Thlr., 2500 Thlr., 3 Mal 2000 Thlr., 5 Mal 
1500 Thlr., 5 Mal 1200 Thlr., 45 Mal 1000 
Thlr. und div. von 500 Thlr., 400 Thlr., 300 

Thlr., 200 Thlr. u. ſ. w. 

Auch ſind ½ Looſe a 2 Thlr., ½ Looſe A 
1 Thlr. zu haben. 

Aufträge mit Franeo⸗Rimeſſen oder Poſtnach⸗ 
nahme führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Ge⸗ 
genden prompt und verſchwiegen aus. 

Gewinn⸗Gelder und amtliche Ziehungsliſten 
erfolgen gleich nach Ziehung. Briefe erbittet man 
Man wende ſich direkt an 


N. Horwitz. 
Banquier in Hamburg. 
In der unterzeichneten Handlung iſt erſchienen: 


H A. . . . 


Der Nationalverein. 


Preis 3 Sgt. 

Der eonſtitutionell geſinnte Verfaſſer bemüht 
ſich dem Nationalverein Fehlgriffe nachzuweiſen 
und ſeine Anſichten hierüber kurz zu begründen, 
wobei er unvermeidlich einige Tagesfragen be⸗ 
ſprechen muß. Er iſt hierbei beſtrebt, eine Stel⸗ 
lung über die Parteien, nicht in einer Partei zu 
behaupten. Wir werden keinen Fehlgriff thun, 
wenn wir die kleine Schrift, mit Rückſicht auf 
die Zeit ihres Erſcheinens, für ein Wahlprogramm 
halten, und erlauben uns daher ſie den Urwählern 
und Wählern zu empfehlen. 

Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen kvangeliſchen Kirche. 
Freitag den 18. Oktober, Bormittags 10 Uhr Gottes dienſt 
zur Krönungsfeier Herr Pfarrer Geſſel. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 14. Oktober 1861. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: Weizen per 
Wiſpel 50 bis 82 Thlr. per Scheffel 2 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf; Roggen per Wiſpel 44 
bis 48 Thlr. per Scheffel! Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr.; 
Erbſen per Wiſpel 36 bis 44 Thlr. per Scheffel 1 
Thlr. 15 big 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte per Wispel 
28 bis 38 Thlt. per Scheffel 1 Thlr. 5 bis 1 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr. per 
Scheffel 22 Sgr. 6 Pf. bis 27 Sgr. 6 Pf; Kar⸗ 
toffeln per Scheffel 10 dis 14 Sgr.; Butter per Pfund 
8 bis 9 Sgr.; Eier per Mandel 4½ bis 5 Sgr.; 
Stroh per Schock 5 bis 5 ½ Thlr.; Heu per Ctr. 12 
bis 14 Sgr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 13. Oktober. Temp. W. 7 Gr. Lufidr. 28 3. 4 Sir. 
Waſſerſt. 2 Z. u. 0. 
Den 14. Oktober. Temp. W. 6 Gr. Lufidr. 28 Z. 6 Str. 
Waſſerſt. 2 Z. u. 0, 


